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Wer an der Kletterwand hängt, kennt nur eine Richtung: nach 
oben. Griff für Griff zieht man sich in die Höhe, sucht mit den 
Füßen nach Halt – bis das Ziel erreicht ist. Wer die Sportart 
Klettern ausübt, findet – auch in der kalten Jahreszeit – reich-
lich Gelegenheit zum Klettern und Bouldern in Hallen. Letzte-
res meint das ungesicherte Klettern in Absprunghöhe. Über 
das Saarland verteilt gibt es zehn Kletter- und Boulderhallen 
– eine Auswahl stellen wir hier vor.

Der Boulder Olymp in Bexbach hält 800 Quadratmeter zum 
Bouldern von Routen in sieben Schwierigkeitsgraden vor. „Bei 
uns sind sowohl Anfänger als auch Profis gefordert. Durch un-
sere regelmäßig wechselnden Routen wird es nicht langwei-

lig und man kann sich immer weiter verbessern“, sagt Cheryl 
Gehm vom Boulder Olymp-Team. Ein professionelles Schrau-
ber-Team kümmert sich um den Routenbau, zweimal in der 
Woche werden neue Routen umgeschraubt. Angeboten wer-
den etwa Grundkurse für Anfänger, Familienkurse, Perso-
nal-Training und Bouldern für Kinder. Der Boulder Olymp 
schafft den Spagat zwischen Angeboten für Einsteiger und 
Events für Fortgeschrittene, so zum Beispiel zuletzt mit dem 
Turnier „ZugZwang23“.

Jeder in der Szene weiß, wenn von der KBA die Rede ist, dass 
mit dem Kürzel die im Herbst 2011 eröffnete Kletter- und Boul-
der Arena in Saarbrücken-Dudweiler gemeint ist. Das Beson-
dere der weitläufigen Halle sind die fünf freistehenden Blöcke 
zum Bouldern. Bei der Gestaltung der Halle habe sich der Be-
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Von Benjamin Rannenberg

In der kalten Jahreszeit können Hobby-Kletterer in Hallen im Training bleiben. Hier ein Blick in die 
Kletter- und Boulder Arena in Saarbrücken-Dudweiler (links) und den Boulder Olymp in Bexbaxch.
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Der 37-Jährige klettert vor allem 
in der KBA, seltener in Bexbach 
und Wadgassen. „Keine andere 
Sportart beansprucht den gan-
zen Körper so sehr wie das Klet-
tern“, sagt der Hobbykletterer 
aus Schmelz. Auch müsse der 
Kopf zu hundert Prozent frei 
sein, damit man sich auf das 
Klettern einlassen könne. Beim 
Bouldern könne man lernen, 
Probleme anzugehen und sie 

letztlich zu lösen. Auch finde er 
den Teamgeist wichtig, denn 
wenn einer bei einem Boul-
der-Problem nicht weiter-
komme, helfe man sich gegen-
seitig.

Das Kletterzentrum Saarbrü-
cken vereint unter seinem Dach 
eine 1.400-Quadratmeter-Flä-
che zum Klettern und eine  
400-Quadratmeter-Fläche zum 
Bouldern. Die den eigenen An-
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Team-Geist wird  
groß geschriebenUm sich auf 

das Klettern 
einlassen zu 

können, muss 
der Kopf frei 

sein. Das Foto 
unten zeigt  

einen 
Eindruck vom   

Kletter- 
zentrum in 

der Mainzer  
Straße in 

Saarbrücken.  
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treiber an dem Klettergebiet 
Fontainebleau, dem Boulder-El-
dorado in der Nähe von Paris 
orientiert. „Die Community ist 
unbezahlbar, die KBA ist Boul-
der- und Kletterhalle, Café und 
sozialer Treffpunkt in einem“, 
sagt Betriebsleiter Stefan 
Schwender-Recktenwald. Im-
mer freitags schrauben Routen-
bauer mit teils jahrzehntelanger 
Erfahrung an den Blöcken neue 
Routen. Die Qualität der „Boul-
der-Probleme“ sei entspre-
chend hoch, betont der Be-
triebsleiter. Die KBA ist sicher ein 
empfehlenswerter Boulder- 
Spot, und mit Kletter-AGs und 
Trainingsgruppe setzt sie sich 
sowohl für den Nachwuchs ein 
als auch dafür, dass sich Klet-
tern und Bouldern zu Brei-
tensportarten entwickeln.

Steffen Mai, seit 2022 ehren-
amtlicher Routenschrauber in 
der KBA, bouldert in Hallen, um 
Finger, Muskelkraft und Koordi-
nationsvermögen zu trainieren. 

gaben zufolge erste Kletterhalle 
hierzulande bietet unter ande-
rem bis zu 13 Meter hohe Klet-
terwände, Top-Rope-Routen für 
Anfänger und Fortgeschrittene, 
Bereiche zum Vorstiegsklettern 
und zum Bouldern. Regelmäßig 
werden unter anderem Einstei-
ger- und Vorsteigerkurse ange-
boten. Ein Schrauber-Team 
schraubt in regelmäßigen Ab-
ständen die Routen in der Klet-
terhalle und im Boulderbereich 
neu. Dazu werden die Kletter-
griffe abgenommen, gereinigt 
und neue Routen geschraubt. 
Alles in allem überzeugt die 
Halle in puncto zentraler Lage, 
Kursangeboten und Kombina-
tion aus Kletter- und Boul-
der-Location.

Im Nordosten des Saarlandes 
gilt das Rocklands in St. Wendel 
seit 2010 als eine von der Szene 
stark frequentierte Adresse. 
Nicht nur Routen-Klettern in bis 
zu elf Metern Höhe und ab-
wechslungsreiches Bouldern ist 
dort möglich, auch können im 
Keller die Muskeln und im Tanz-
café die Beweglichkeit, Koordi-
nation und Balance trainiert 
werden. Neben Schnupperkur-
sen für Anfänger und junge 
Leute, können Top-Rope-Kurse 
zum eigenständigen Klettern 
und Sichern, Vorstiegskurse und 
Felskurse belegt werden. Her-
vorzuheben ist der Klettertreff, 
wo sich die Sportler gegenseitig 
austauschen, beraten und schu-
len lassen können. Das Rock-
lands-Team fördert den Nach-
wuchs und kümmert sich um 
Altersgruppen, die eher weniger 
kletteraffin sind.

Eine kleine, aber feine Kletter-
halle, in der das Gemeinschafts-
gefühl groß geschrieben wird, 
betreibt der Deutsche Alpenver-
ein (DAV) Sektion Saarbrücken 
in Ensdorf. Die DAV-Halle – nur 
für Mitglieder – verfügt über ei-
nen fünf mal fünf Meter großen 
Boulderraum und bietet an 27 
Umlenkkarabinern Routen in 
verschiedenen Schwierigkeits-
graden. Der Verein organisiert 
Indoor- wie Outdoor-Kurse und 
jeden Freitagnachmittag das 
Kinder- und Jugendklettern. Für 
DAV-Mitglieder ist es sicherlich 
eine tolle Sache, die Halle nut-
zen zu können, das Klettertrai-
ning ist aber an feste Tage und 
Zeiten gebunden.

Informationen  
über die KBA in Saarbrü-
cken Dudweiler findet man 
unter www.kba-saar.de 
und über das Kletterzent-
rum in Saarbrücken unter 
de.kletterzentrum- 
saarbruecken.de. Mehr 
über den Boulderolymp 
finden Interessierte unter 
www.boulderolymp.de, 
über das Rocklands unter  
www.rocklands-climbing.
com/wnd/ und über das 
Angebot des DAV unter 
www.dav-saarbruecken.
de/unsere-angebote/
kletterhalle/
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Stippvisite

Im St. Wendeler Land findet 
man viele Angebote für Freizeit-
spaß und -sport rund ums 
Wasser. Man kann aber auch 
einfach Natur pur erkunden und 
steinerne Kunst auf sich wirken 
lassen. Wir haben uns umgese-
hen zwischen Bostalsee und 
Straße der Skulpturen.

Von Silvia Buss

Einfach mal raus aus der Stadt, 
die Mauern und den Stress hinter 
sich lassen! Von St. Wendel aus 
geht das schnell. Wenn man mit 
dem Zug anreist, nimmt man ein-
fach den Hinterausgang am 
Bahnhof und gelangt so im Null-
kommanichts auf den Wendeli-
nusweg, eine ehemalige Bahn-
trasse, heute ein sehr beliebter 
asphaltierter Rad- und Wander-
weg durchs Grüne. Mit dem Fahr-
rad lässt sich so gut eine rund 30 
Kilometer kurze „Wendeli-
nus-Runde“ (Tourdaten gibt es 
von der Tourismuszentrale Saar-
land) drehen, die herrliche Aus-
blicke in die hügelige Landschaft 
bietet. Unterwegs kann man 
etwa in Tholey die Gelegenheit 
nutzen, endlich mal in der Abtei 
die berühmten neuen Kirchen-
fenster von Gerhard Richter zu 
besichtigen und ein wenig inne-
zuhalten. Gerade den sportlich 
ambitionierten oder mit E-Motor 
ausgestatteten Radlern eröffnen 
sich  um die Kreisstadt herum 
großräumig jede Menge ab-
wechslungsreicher Tour-Mög-
lichkeiten mit viel Natur. 

Eine Tour aber unterscheidet 
sich von allen anderen. Das ist die 
„Straße der Skulpturen“, wie sie 
heute viel zu prosaisch heißt. Sie 
mit dem Auto einfach „abzufah-
ren“ wäre Verschwendung. Man 
hat viel davon, wenn man sich 
diese Route erwandert, ruhig 
auch in mehreren Partien. Ihren 
Anfang genommen hat diese 
Skulpturen-Route 1971 auf der 
Höhe bei Baltersweiler, wohin 
man ebenfalls gut vom Bahnhof 
aus über den Wendelinusweg 
und die Göckelmühle wandern 
kann. Der bekannte St. Wendeler 
Steinbildhauer Leo Kornbrust 
(1929–2021) hatte damals  Kolle-

gen aus aller Welt zu sich nach 
Baltersweiler eingeladen, wo sie 
unter freiem Himmel riesige 
Steine künstlerisch bearbeiten 
konnten. Auf dieses erste Inter-
nationale Bildhauersymposium 
sollten weitere folgen. Als Korn-
brust hörte, dass der von den Na-
zis im KZ ermordete deutsch-jü-
dische Künstler Otto Freundlich 
(1878-1943) vorgehabt hatte, eine 
Skulpturenstraße für den Frieden 
durch Europa anzulegen, die die 

Völker durch die Künste mitein-
ander verbinden sollte, widmete 
er sein ganzes Skulpturenprojekt 
Freundlich und seiner Idee. 
Heute gibt es  auf der rund 25 Ki-
lometer langen „Straße der 
Skulpturen“, die weitgehend de-
ckungsgleich mit dem Saarland-
rundwanderweg ist, von St. Wen-
del Stadtmitte bis zum Bostalsee 
um die 50 Arbeiten in der Land-
schaft zu sehen. Wem diese Ge-
samtstrecke zu lang ist (man 
kommt mit ÖPNV nicht zurück), 
kann schon bis Baltersweiler 
viele entdecken, auf sich wirken 
lassen, ohne Scheu anfassen. Auf 
einige, etwa Kornbrusts zwei 
„Throne“, kann man sogar hinauf-

Für jeden Geschmack etwas dabei
ST. WENDELER LAND  Besucher können Natur und Kunst auf sich wirken lassen

klettern. Manche Steine haben 
eine Botschaft, die erschreckend 
aktuell wirkt. Gleich mehrere 
Apps helfen bei der Navigation 
und mit Erklärungen. Eine App 
aber, die den Zauber der Steine 
in Worte zu fassen und zu inspi-
rieren versteht, muss noch ge-
schrieben werden. 

Wen es jedoch ans Wasser 
zieht, um drin, drauf und drum-
herum Sport, Spaß, Action zu fin-
den oder auch dem Sandstrand-
leben zu frönen, der fährt direkt 
zum Bostalsee. Mit sieben Kilo-
metern lässt sich der größte Frei-
zeitsee weit und breit von Klein 
und Groß locker umrunden. Man 
kann hier je nach Jahreszeit ba-
den, segeln, surfen, Tretboot fah-
ren, im Stehen paddeln (SUP), 
sich auf Kinderspielplätzen aus-
toben und auch campen. Zahlrei-
che Zusatzattraktionen wie das 
tropische Spaßbad Aqua Mundo 
im Center Parc(s), der In-
door-Spielplatz Bosiland, ein 
Haus, das „kopfsteht“, ermögli-
chen, dass der Familienausflug 
auch bei Regen und Kälte nicht 
ins Wasser fällt. Fazit: Egal ob 
Ruhe oder Aktivität, im St. Wen-
deler Land gibt es für unter-
schiedlichste Bedürfnisse den 
richtigen Ort. Und wir haben ja 
nur zwei besucht.

Skulpturen mit aktuellen 
Botschaften

Mit dem auf dem Schild abgebildeten QR-Code gelangt man zur 
App für die Straße der Skulpturen, die man auf jeden Fall erwandern, 
statt mit dem Auto abfahren sollte.
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DJane 
Queenie 

legt  
Modern 

Soul,  
Disco,  

New Wave 
und Inde- 

pendent  
auf.

Ihr Markenzeichen ist der Dutt. Den trägt Regina Schwald so-
gar im Beruf. Und der ist höchst seriös. Die gebürtige Schwet-
zingerin, die seit elf Jahren in Saarbrücken lebt, ist Wissen-
schaftsjournalistin. Sie muss also komplizierte Forschungser-
gebnisse so aufdröseln, dass jeder und jede sie verstehen 
kann. Nach Stationen bei Zeitungen und Fernsehsendern 
(ProSieben, BR, SR) arbeitet sie heute als 
Projektmanagerin beim European Science 
Communication Institute (ESCI). Dort betreut 
sie europäische Forschungsprojekte im Be-
reich Erneuerbare Energien. In ihrer Freizeit 
wird die Managerin zu DJane Queenie, die in 
ausgesuchten Szenekneipen Platten auf-
legt. Der Dutt ist Programm, er steht für eine 
besondere Musikära. Es sind die Swinging 
Sixties, als The Who, Small Faces und die 
Mods stilbildend den Ton angaben. Aber 
auch New Wave ist genau Regina Schwalds 
Wellenlänge „Damit bin ich in meiner Ju-
gend richtig eingestiegen in die Musik, habe mir die Hefte mit 
den Texten gekauft und alle auswendig gelernt“, erzählt die 
55-Jährige. Natürlich hat sie damals auch selbst Gitarre spie-
len gelernt. „Ich komme aus einer musikalischen Familie“, sagt 
sie. 

Wie sie zur DJane wurde? Noch immer sind Frauen am DJ-
Pult ja die Ausnahme. Vorbilder gibt es kaum. So war es denn 
auch bei Regina Schwald ein Freund, der sie auf die Idee 
brachte. Erst begleitete sie ihn nur zu seinen DJ-Gigs, dann 
sagte sie sich: „Was der kann, kann ich auch!“. Fortan standen 
die beiden zu zweit hinterm DJ-Pult und wechselten sich ab. 
„Das war vor 15 Jahren im Giesinger Café Schau ma moi“, weiß 
sie noch genau. Die coole Kneipe gibt es immer noch. Wer 
München besucht, rät die Ex-Wahl-Münchenerin, sollte da 
mal reinschauen. Auch seit Regina Schwald in Saarbrücken 
wohnt, tritt sie im Doppelpack auf. Aber nicht, weil sie sich al-

lein nicht traute, sondern weil die Nächte ganz schön lang 
werden. Von der Tanzfläche aus wirke das Auflegen ja immer 
wie „ne lockere Sache“, sagt sie. „Da steht jemand und wech-
selt immer nur Platten oder CDs. Dabei sei das ganz schön 
anstrengend. „Man ist wirklich ständig am Wirbeln“, sagt Re-
gina Schwald. Schließlich dauere ein Track ja meist nur wenige 
Minuten, dann müsse man schon den nächsten Titel parat 
haben. Und vor allem darauf achten, dass er zum vorigen 

passt, rhythmisch, harmonisch und zu den 
Leuten. Man brauche ein sehr feines Gespür 
für die Schwingungen auf der Tanzfläche. „Ich 
will ja die gute Energie über Stunden aufrecht 
erhalten“. Je gemischter das Publikum, desto 
schwieriger sei es, alle zufriedenzustellen. 

„Als DJane wird man ja auch immer noch be-
sonders beäugt, die Leute trauen Frauen das 
nicht zu“, stellt sie kopfschüttelnd fest. Viele 
(männliche) DJs könnten es oft auch nicht gut 
ertragen, wenn eine Frau auch gut auflege. 
„Aber der Tom“, sagt sie über ihren Partner, 

den „The Apemen“-Sänger Tom Platte, „der ist da ganz ent-
spannt“. Das Paar kommt sich auch stilistisch nicht in die 
Quere, ergänzt sich vielmehr. „Er legt Northern Soul, Beat, 60‘s 
R&B auf und ich Modern Soul, Disco, New Wave und Indepen-
dent“, sagt Regina Schwald. Gerade diese Mischung komme 
beim Publikum sehr gut an. Ihre Heimspiele feiern die beiden 
im Saarbrücker Nauwieser Viertel, wie etwa im „Kurze Eck“. 
Gern bringen sie aber auch die Leute auf großen Hochzeitsfei-
ern zum Tanzen. Silvester steht ein richtig großes, großregio-
nales Auswärtsspiel an. Das vegane Hotel Nicolay 1881 an der 
Mosel hat DJane Queenie und Tom gebucht. Das Haus sei 
bekannt für coole Partys. Und DER angesagte Treff für Hipster 
aus Luxemburg und Belgien. Und warum macht sie das nun 
eigentlich, Platten auflegen? Da muss DJane Queenie nicht 
lange überlegen: „Party! Gute Stimmung! Love, Peace und 
Happiness! Und wir tanzen selbst auf die Musik, die wir aufle-
gen – für uns ist das auch immer ein absolutes Highlight“. 

DJane Queenie steht mit viel 
Herzblut hinter den Plattentellern 
SAARLÄNDISCHE TYPEN  Regina Schwalds Leidenschaft sind die Swinging Sixties

„Als DJane wird  
man ja auch immer 

noch besonders 
beäugt.  

Die Leute  
trauen Frauen  
das nicht zu.“ 

Von Silvia Buss (Text) und Iris Maurer (Foto)
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klärt Lay. 82 Ortsvereine und 
sechs Kreisverbände sind alles 
in allem im Landesverband or-
ganisiert. Viele Ortsvereine im 
Saarland bieten Kurse an und 
stellen den an der Imkerei Inte-
ressierten Patinnen und Paten 
zur Seite. Über eine ganze Sai-
son, also von Februar bis Okto-
ber, begleiten diese die Leute, 
die tiefer in die Imkerei eintau-
chen wollen.

Die Imkerei-Neulinge sollten 
im ersten Jahr mit zwei Völkern 
starten, rät der Verbandsmann 
und weist darauf hin, dass ein 
Volk aus verschiedenen Grün-
den den Winter nicht überle-
ben könne. Die hohe Belastung 

durch die Varroamilbe, das Ver-
hungern infolge des Futterab-
risses und das Abhandenkom-
men der Königin könnten zum 
Eingehen eines Volkes führen. 
Zwischen 1.500 und 2.000 Euro 
müsse man dabei in die kom-
plette Erstausstattung investie-
ren, rechnet Markus Lay vor. Für 
zwei Bienenvölker braucht man 
entsprechend zwei Beuten – so 
nennt man im Fachjargon den 
Bienenstock. Außerdem sollte 
man einen Smoker zur Hand 
haben sowie mit einem Schutz-
hemd, ein Paar Schutzhand-
schuhen, Bienenbesen, Stock-
meißel (zum leichteren Heraus-
nehmen der Waben), Honig-
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Vereinswelten

82 Ortsvereine sind im Landes-
verband saarländischer Imker 
organisiert. Wer in das Hobby 
einsteigen möchte, sollte zu 
einem von ihnen Kontakt 
aufnehmen, denn der Kontakt 
zu erfahrenen Imkerinnen und 
Imkern sei immer von Vorteil, rät 
Markus Lay aus dem Vorstand 
des Landesverbands. 

Von Benjamin Rannenberg

Wenn die Temperaturen sinken 
und die Tage kürzer werden, 
verlassen die Bienenvölker 
kaum noch ihren Stock. Gerade 
diese Zeit, in der der sprich-
wörtliche Bienenfleiß der Nutz-
tiere naturgemäß nachlässt, 
eignet sich „am besten, um mit 
dem Einlesen in das Thema Im-
kerei anzufangen“, sagt Markus 
Lay, Fachwart für Presse und 
Öffentlichkeitsarbeit im Lan-
desverband saarländischer Im-
ker. Er selbst betreibe seit 2014 
die Imkerei als Hobby, da er 
sich für staatenbildende Insek-
ten wie etwa Bienen und Amei-
sen interessiere, erzählt er. 
2.102 Saarländerinnen und 
Saarländer gingen Ende 2022 
der Imkerei nach, wie es auf der 
Webseite des Deutschen Im-
kerbundes heißt. Etwa 17 Pro-
zent davon waren Imkerinnen 
und 83 Prozent Imker. Elf Pro-
zent der Mitglieder im Landes-
verband sind unter 18 Jahren.

Nur: Wie bereitet man sich 
auf das Hobby „Imkerei“ vor? 
Lay, der auch Vorstandsmit-
glied des Landesverbandes  
der Imker ist, empfiehlt Neu-Im-
kern leicht verständliche popu-
lärwissenschaftliche Literatur, 
in der die Vorgänge im Bienen-
stock erklärt werden. „Lesen ist 
der beste Einstieg in die Imke-
rei“, sagt Markus Lay, der zu-
gleich Vorsitzender des Bie-
nenzuchtvereins 1907 Düppen-
weiler ist. Doch mindestens 
ebenso wichtig sei: Wer Mit-
glied in einem Ortsverein ist, 
könne sich mit anderen Imke-
rinnen und Imkern austau-
schen. „Der direkte Kontakt zu 
erfahrenen Imkerinnen und Im-
kern ist immer von Vorteil“, er-

Im Einsatz für die Artenvielfalt
SAARLÄNDISCHE IMKER  Der Landesverband bietet jede Menge Kurse an 

schleuder und Entdeckelungs- 
geschirr ausgestattet sein.“ 

Und da man bekanntlich nie 
auslernt, bietet der Landesver-
band der Saar-Imker verschie-
dene Kurse und Schulungen 
an. In Grundkursen können In-
teressierte etwa das Hand-
werkszeug für die Imkerei ler-
nen und sich zum Sachverstän-
digen für Bienengesundheit 
aus- und weiterbilden. „Diese 
Sachverständigen sollten als 
Multiplikatoren in den Ortsver-
einen tätig sein und ihr Wissen 
weitertragen“, sagt Markus Lay. 
Auch kann man sich in der Kö-
niginnen-Zucht schulen lassen, 
um so gezielt widerstandsfähi-
gere Bienen zu züchten, die 
beispielsweise besser gegen 
Parasiten wie die Varroamilbe 
gewappnet sind. Überdies kön-
nen Interessierte sich zu Insek-
ten- und Bienenweideberatern 
ausbilden lassen und Privat-
leute wie Vertreter von Kom-
munen über die insekten-
freundliche Gartengestaltung 
und insektenfreundliche Be-
pflanzung von Grünflächen in-
formieren. 

All das zeigt, dass die saar-
ländischen Imkerinnen und Im-
ker sehr rührig und darauf be-
dacht sind, die bedrohte Arten-
vielfalt zu schützen und zu er-
halten. Denn Bienen, Wild- 
bienen, Schmetterlinge und 
Fliegen sollen noch möglichst 
lange unsere Pflanzen bestäu-
ben.

1.500 bis 2.000 Euro 
kostet die Erstaustattung

Imker Markus  
Lay steht am 
Lehrbienen- 
stand des 
Bienenzucht- 
vereins 1907 
Düppenweiler,  
wo er als  
erster Vereins- 
vorsitzender  
unter 
anderem  
die Bienen- 
völker betreut. Fo
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Szene-Einblick

So schlecht, wie man es auf den 
ersten Blick vermuten könnte, 
steht es um die Jazz-Szene im 
Saarland gar nicht. Im Gegenteil, 
sie ist überaus aktiv und 
vielfältig. 

Von Silvia Buss

Wie oft wurde der Jazz im Saar-
land nicht schon beerdigt! Als im 
Jahr 2000 die „Gießkanne“ nach 
langem Leiden dicht machte, 
verloren die Landeshauptstadt 
und das Land ihren wichtigsten 
und bekanntesten Jazz-Club. 
2017 versetzte ein Festival-Leiter 
(durch seinen großen Griff in die 
Kasse) dem Saarbrücker Jazzfes-
tival den Todesstoß. Beim ab 
2020 nur kurz lebenden Reso-
nanzen-Festival wurde beides 
vom Kulturministerium über-
nommen: Ins Leben rufen und 
Todesstoß. 2023 ließ die Stadt St. 
Ingbert nach 36 Jahren ihr Inter-
nationales Jazzfestival fallen. 
Und doch gibt es keinen Grund, 
für den Jazz Trauermärsche an-
zustimmen. Nehmen wir nur ein-
mal die Festivals: Das kleine 
Saarbrücker Freejazz-Festival ist 
dank privater Unterstützer ein 
wahrer Überlebenskünstler. Die 
St. Wendeler Jazztage WND Jazz 
stehen nach 32 Ausgaben wei-
terhin stabil da. In Merzig fand 

zum dritten Mal das 
Big-Band-Festival statt. Und in 
Saarbrücken brachte Jazz-Pro-
fessor Oliver Strauch mit „Fill in“ in 
diesem Sommer ein neues Jazz-
festival zur Welt, das überregio-
nal bei den ganz Großen mitspie-
len will und nächstes Jahr schon 
die Nachbarstädte St. Ingbert 
und Saarlouis mitbedienen soll. 
Und auch sonst, jenseits der Fes-
tivals, die ja nur die Glanzlichter 
sind, steht es um die Jazz-Szene 
hierzulande gar nicht so schlecht.

„Sie ist vielfältiger und aktiver 
als es der Öffentlichkeit bewusst 
ist,“ sagt WND-Jazz-Chef Ernst 
„Ernesto“ Urmetzer, der auch 
Vorsitzender des Saarländischen 

Landesverbands Jazz ist. Das 
ganze Jahr über und im ganzen 
Land stellten Jazzinitiativen, Mu-
sikkneipen und sonstige Veran-
stalter Jazz-Programme, vom 
Konzert über das Festival bis hin 
zu Jam Sessions und Workshops, 
auf die Beine. All diesen Jazz-An-
bietern, Spielstätten, Vereinen, 
bis hin zu den Bigbands (über 
neun!) und Jazzchören will der 
Landesverband durch eine neue 
interaktive Webseite plus Mo-
nats-Newsletter zu mehr Sicht-

„Wir brauchen hier wieder 
einen richtigen Jazz-Club“
JAZZ-SZENE  Der Jazz im Saarland zieht auch wieder jüngere Menschen an

barkeit verhelfen. Insgesamt eine 
gute, längst überfällige Sache, 
die der Verband zum 30-jährigen 
Bestehen umsetzte. 

Die Bühne hat der Verband bei 
seiner runden Geburtstagsfeier 
Ende November in St. Wendel 
übrigens seinen beiden Lan-
des-Nachwuchs-Bigbands Jazz-
train und JugendJazzOrchester 
Saar überlassen. Was zu einer 
anderen Beobachtung führt: Frü-
her sah man bei Jazzkonzerten 
vor sich fast nur graue Haare, im 
Auditorium wie auf der Bühne. In-
zwischen scheint der Jazz wieder 
mehr Jüngere anzuziehen. 
Stimmt der Eindruck? „Ja, ein-
deutig hat sich unsere Musik ver-
jüngt“, sagt Jazz-Drummer, Pro-
fessor und jetzt auch Festi-
val-Leiter Oliver Strauch. Mit ei-
nem „Ja“ bestätigt er auch den 
Eindruck, dass das mit der Ein-
führung eines Jazzstudiengangs 
an der Hochschule für Musik Saar 
zu tun habe. 23 Studierende zählt 
er heute. Manche kommen sogar 
aus Asien, manche bleiben als 
Musiker hier, wie der Luxembur-
ger Gilles Grethen. Oliver Strauch 
macht auch seine breitenwirksa-
men Projekte wie „Rotationen“ 
mit Jazz und Videomapping am 
Schloss und an der Modernen 
Galerie mit verantwortlich für ein 
neues Interesse am Jazz. Und 
man müsse neue Konzert-For-
men wagen, meint er. Nur eine 
Bühne, auf der eine Band frontal 
performt, das gehe heute nicht 
mehr. Deshalb richtete Strauch 
etwa beim Fill in-Festival mit 
Weltstars  und Musikern der 
Großregion Liegewiesen für die 
Zuschauer ein und ließ 14 Bands 
in allen Kneipen am St. Johanner 
Markt auftreten. 

Die Jugend suche sich immer 
ihre eigenen Locations, auch für 
Jazz, meint Strauch. Und den-
noch fehle noch eines. „Wir brau-
chen hier wieder einen richtigen 
Jazzclub“. Eine Heimstatt, eine 
erste Adresse für den Jazz. „Auf 
Dauer“, ist Strauch überzeugt, 
„würde sich das für alle auszah-
len“.

Mehr Sichtbarkeit für 
Vereine, Bands und Chöre

Das JugendJazzOrchester Saar spielte im November zum 30. Geburtstag 
des Saarländischen Landesverbands Jazz in Ottweiler.
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Mehr Infos 
unter: https://
saarlandjazz.

de
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Entdeckungstour

Bilder, die bewegen  
und nachhaltig wirken
THE FAMILY OF MAN  Weltberühmte Sammlung im Schloss Clervaux

Von Simone Hien

Lachende und weinende Menschen,  
bei der Arbeit und beim Müßiggang, 
Kinder und Erwachsene, Männer und 
Frauen, feiernd und tanzend, leidend, 
Detailaufnahmen, Porträts, Gruppen-
aufnahmen und Familienaufstellungen 
– die Fotos, die in der Ausstellung The 
Family of Man zu sehen sind, sind so 
vielfältig und gleichzeitig jedes für sich 
so einzigartig, wie wir es als Mensch-
heit sowie als Einzelne und Einzelner 
sind. Sie beeindrucken beim Betrach-
ten und wirken tagelang nach. Kurzum: 
Die zwei Stunden Fahrt von Saarbrü-

cken zu dem Örtchen Clervaux in Lux-
emburg haben sich allemal gelohnt. 
Für den Besuch der Schau, die von 1. 
März bis 1. Januar (Mittwoch bis Sonn-
tag) geöffnet ist, kann man ebenfalls  
knapp zwei Stunden einplanen. Und 
die Betrachterin oder Betrachter muss 
kein ausgewiesener Liebhaber der Fo-
tografie sein, um fasziniert zu sein. Die 
Ausstellung versteht sich als Manifest 
für den Frieden und wirkt tatsächlich 
so, wie sie einleitend im Audioguide, 
den man per W-Lan auf dem eigenen 
Smartphone hören kann (es empfiehlt 
sich also, Kopfhörer dabei zu haben), 
beschrieben ist: „Der Grundgedanke 

sucht nach dem, was uns alle verbin-
det über jede Grenze hinaus und stellt 
die Frage, ‚Was macht den Menschen 
aus?‘ Die Antwort formuliert die Family 
of Man in Fotografien, sorgfältig ausge-
sucht und zusammengestellt zu einem 
epischen Kanon der Menschlichkeit. 
Die Fotografie ist hier als Portrait und 
Spiegel der Menschheit gedacht.“

In die Ausstellung integriert ist ein 
Dokumentationsraum, in dem Inter-
essierten eine große Auswahl an Bü-
chern über die Ausstellung, Edward 
Steichen, der die Ausstellung konzi-
piert hat, und andere Fotografen zur 
Verfügung steht. 
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503 Fotos aus 68 Ländern
503 Fotos von 273 Fotografinnen und Fotografen aus 
68 Ländern zeigt „The Family of Man“. Sie erzählt vom 
Mensch werden und Mensch sein. Die Sammlung 

wurde von dem 1879 in Luxemburg geborenen, amerikanischen 
Fotografen Edward Steichen konzipiert und war ab 1955 im New 
Yorker Museum of Modern Art zu sehen. Nach zehn Jahren als 
Wanderausstellung kam sie im Jahr 1964 nach Luxemburg, wo 
sie seit 1994 dauerhaft im Schloss Clervaux zu sehen ist. Seit 
2003 ist die Sammlung Family of Man Teil des UNESCO Weltdo-
kumentenerbes.  
Infos: www.steichencollections-cna.lu/

Zwei weitere Ausstellungen
Schloss Clervaux, das im 12. Jahrhundert erbaut und 
nach dem Zweiten Weltkrieg restauriert wurde, beher-
bergt zusätzlich das Museum der Ardennenoffensive 

sowie das Museum der Modelle der Schlösser und Burgen Lux-
emburgs. In letzterem sind 22 Nachbildungen der Luxemburger 
Schlösser und Burgen im Maßstab 1:100 zu sehen.
Infos: www.visitluxembourg.com/de/attraktion/schloss-clervaux; 
www.clervaux.lu/de/museen-im-clerfer-schloss-1.html; 
www.clervaux.lu/de/museum-der-ardennenschlacht-1.html.

2

Startpunkt für Wanderungen
Clervaux (oder Clerf) ist klein und beschaulich, aber 
mit mehreren Hotels auch auf Übernachtungsgäste 
eingestellt. Auch für das leibliche Wohl ist gesorgt. 

Wir haben uns bei unserem Ausflug die leckeren Croissants in 
einem gemütlichen Café mit dazugehöriger Bäckerei schme-
cken lassen. Sehenswert ist auch die Pfarrkirche im Ort mit ihrer 
üppigen Innenausstattung. Und nicht zuletzt ist das in den Lux-
emburger Ardennen und im Naturpark Our gelegene Clerf Aus-
gangspunkt für  ausgedehnte Wanderungen. 
Infos: www.visit-clervaux.lu/de

3
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Leben + Freizeit
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Dies ist ein Buch, das man gut sei-
ner besten Freundin oder seinem 
besten Freund schenken kann, um 
dann gemeinsam darin in Erinne-
rungen zu schwelgen. Vorausset-
zung ist natürlich, dass man einmal 
dabei gewesen ist: beim 1981 ge-
gründeten Schülerferienfest des 
Saarländischen Rundfunks, dem 
schönstmöglichen Start in die Som-
merferien, das 1996 in Halberg 
Open Air umbenannt, 2017 fast 
Sparzwängen geopfert wurde und 
seit 2018 als SR Ferien Open Air St. 
Wendel ebendort weiterleben darf. 
Marko Völke hat die Geschichte des 
zweitägigen Popmusik-Events auf 
rund 200 reichlich bebilderten Sei-
ten im beinahe Din-A-4-großen 
Format nachgezeichnet. 

Der Saarbrücker Journalist hat 
das Ferienfest noch als Schüler von 
der ersten Ausgabe an selbst ge-
nossen und hat es als Fan und be-
rufsbedingt wohl so oft und lange 
verfolgt wie kaum ein zweiter. So 
wird man viel Erstaunliches erfah-
ren, was man nicht wusste. Etwa, 
dass sogar ältere Star-Semester 
wie Ted Herold beim Schülerfesti-
val auftraten, Erich Honecker als 
„Geschenk an die Heimat“ lang vor 
der Wende die Puhdys an die Saar 

schickte und der SR einen so guten 
Riecher für Hits hatte, dass sie Sän-
ger wie Lou Bega gerade noch 
rechtzeitig buchten, bevor er unbe-
zahlbar wurde. Die „Macher“, Stars 
und normale Fans steuern zahlrei-
che kuriose Anekdoten bei. Dass 
sich manches wiederholt, sei ver-
ziehen.� sb     

Halberg Open Air – Geschichte eines 
Festivals – vom Schülerferienfest 
zum SR Ferien Open Air St. Wendel 
– ein Fanbuch von Marko Völke. 
Saarländischer Rundfunk (Hg.) 
Conte Verlag 2023, 24 Euro

Fan-Hommage an  
das „Schülerferienfest“
BUCHTIPP  Über die Geschichte des Halberg-Open-Airs

IMPRESSUM
Verleger: Arbeitskammer des Saarlandes, Fritz-Dobisch-Straße 6–8, 66111 Saarbrücken, Telefon: 0681 4005-0, Telefax: 0681 4005-401; Herausgeber: Jörg Caspar, 
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Hintergrund
Mit dem Schülerferien-
fest/ Halberg Open Air 
wollte der SR vor allem 

jenen Jugendlichen, die im 
Sommer nicht verreisen können, 
zum Ferienbeginn etwas bieten. 
Für viele Schüler wurde die 
zweitägige Umsonst-und-Drau-
ßen-Party zum ersten Festival ihres 
Lebens. Ein Ereignis, das, wer dabei 
war, nicht vergisst. Das Buch zeigt 
auch, dass es sich anpassen und 
weiterentwickeln musste. Nur 
durch den Druck der Öffentlichkeit 
hat es überlebt.

!

Orientierung
In den Jahrzehnten bis 
2005 sind beim Open Air 
auf dem Halberg täglich 

jeweils um die 30 Künster oder 
Bands aufgetreten. Da weiß man es 
nicht nur als Listen-Freak zu 
schätzen, dass ein Kapitel alle 
Line-Ups übersichtlich aufführt. Die 
Jahreschronik fasst für jedes Jahr 
das Wichtigste über Auftritte, 
Neuerungen und Kurioses 
zusammen. Dazu bietet es die 
Plakatmotive und Fotos von den 
Top Acts, leider nur wengie der 
Zuschauermenge.

!

Ja, auch so mancher Hund hatte wahr-
scheinlich langsam, aber sicher die Nase 
voll von dem Wetter. Uns ist jedenfalls 
schon zu Ohren gekommen, dass auch 
der beste Freund des Menschen bei 
„Hundewetter“ mal nicht seine Runde 
drehen mag. Uns Zweibeinern ging es 
doch auch so: Seit Wochen regnete es 
gefühlt (oder tatsächlich?) ununterbro-
chen und selbst in wetterfesten 
Klamotten war ein Spaziergang kein Spaß 
mehr – erst recht nicht mit Gummistiefeln 
an den Füßen. 
Alternativen für die nass-kalten Herbst- 
und Wintertage gibt es aber zuhauf: Man 
könnte beispielsweise endlich mal wieder 
ins Kino gehen und bei einem guten Film 
das trübe Bild draußen vergessen oder 
sich im Theater von einer Oper, einem 
Ballett oder Schauspiel in eine andere 
Welt entführen lassen. Als Spaß für die 
ganze Familie bietet sich unter anderem 
ein Besuch im Technik Museum in Speyer 
an, wie unseren „Tipps und Trips“ zu 
entnehmen ist. Überhaupt: Die Museums-
landschaft im Saarland und seiner Umge-
bung ist vielfältig und reicht vom Trach-
tenmuseum in Nohfelden über die 
Museen der Stiftung Saarländischer 
Kulturbesitz bis zum Centre Pompidou in 
Metz. 
Ob hierzulande, in Luxemburg, in Rhein-
land-Pfalz oder bei unseren französischen 
Nachbarn: Es ist für jeden Geschmack 
und jedes Interesse etwas dabei, sowohl 
für den individuellen Kunstgenuss als 
auch für die (fast) ganze Familie. Einziges 
Manko: Sie dürfen leider Ihren Hund nicht 
mitbringen. � Die Redaktion

RANDNOTIZ

Wenn raus gehen 
keine Option ist ...
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